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tıert, die Kıirchenhoheit weıterhın denSchweiz keine Trennung Von
Kantonen belassen: die Mehrheıtırche-Staat stiımmte offenbar der 14 Marz
979 1mM Stäiänderat gemachten AÄAussa-

Schweıizer olk und Stände haben ın heıßsit, der Staat erleichtert der Kırche gCNH des zuständıgen Bundesrates Kurt
der Volksabstimmung VOIN März die Erfüllung ıhrer Aufgaben, ındem (S1: Furgler ZAUS „Den Kantonen 1St CS DC-
98Ü) die Volksinıitiative ‚„‚betreffend ıhr das Besteuerungsrecht gewährt und lungen, ın kluger Rücksichtnahme auf
die vollständige Irennung VO  _ Staat Umständen weıtere Leistungen regionale un geschichtlich gewach-und Kırche“‘ mMıt 0572 294 bzw 78,9 n erbringt. SCHC Eigenheiten die Beziehungen
Nelin-Stimmen 281 760 bzw Dıie September 976 mMIıt 560 7zwıschen Staat und Kırche D% DC-
ZU Wn Ja-Stimmen bel einer Stimm- gültıgen Unterschriften eingereıichte stalten, da{fß der konfessionelle Friede

‚beteiligung VO  — 33,4% — klar abge- Volksinitiative ‚„„‚betreffend die voll- uUuNnserem Land erhalten blieb.““
lehnt; celbst in den Kantonen, die e1lne ständıge Trennung VO Staat un Kır- In der Vernehmlassung W1€e 1U  - VeCeI-

weitgehende Irennung VO Kırche che‘‘ verlangte NUun, da{fß den Kantonen mutlich auch in der Volksabstimmung
und Staat haben, wurde mehrheitlich die Kıirchenhoheit un! dafß wurde aber auch die Bedeutung der

die Inıtiatıve gestimmt: VO  —$ iıhnen unmıttelbar VO  — Bundes Kırche für Staat un Gesellschaft -
enf mıiıt 64,86 %o Neıln-Stimmen un die vollständige Trennung VO  z Staat erkannt. Der Bundesrat faßte In seıner
vVvon Neuenburg mıt 69,4 %o Neın- und Kırche vorgeschrieben werde. Botschaft die diesbezüglichen Stel-
Stimmen. Damıt 1St eıne jahrelange Dieses Begehren wurde mıt den fol- lungnahmen ‚„Die
lustlose Dıskussion S1e begann 1mM genden Übergangsbestimmungen erkannten Kıirchen unterhalten oder
Anschlufß die durch die Volks- noch verschärtt: )‚1 Fur die Autfhe- unterstutzen zahlreiche sozıale un
abstımmung VO 20. Maı 1973 CI - bung der bestehenden Verbindungen karıtatıve Werke Ihre Dienste stehen
folgte Aufhebung des Ausnahme- zwischen Kırche un Staat wırd den jedermann otffen und reichen VO
rechtes gegen die Jesuıiten un: die Kantonen eıne Übergangsfrist VO  - Kındergarten über Jugend-, Famıilien-
Klöster ( Aprıl OS 163—166) Zzwel Jahren VO Datum des Inkraft- und Verbandsarbeıt, über dıe vielen

ıhrem Abschlufß gekommen. retitens des Artıikels 51 der Bundesver- Formen der Erwachsenenbildung bıs
ach der bundesstaatlichen Ompe- fassung eingeräumt. Miıt dem In- hın Zur Familienberatung, Telefon-
tenzausscheidung IST iın der Schweiz krafttreten VO Artikel 5l der Bundes- seelsorge und Betreuung der Betagten,die Kırchenhoheit den Kantonen VCI- verfassung siınd die Kantone nıcht Kranken, Behinderten, Armen,
lieben. Es 1Sst daher Sache der Kan- SOWI1eEe VEI-mehr befugt, Kıirchensteuern eINZU- Selbstmordgefährdeten
LONE, das Verhältnis VO  . Staat und ziehen.‘‘ schiedener gesellschattliıcher Rand-
Kırche ordnen und insbesondere Mıt seıner Botschaft VO September ruppen. ‘

Darüber hınaus seıen die VO den Kır-die rechtliche Stellung der Religions- 1978 beantragte der Bundesrat (die
gemeinschaften bestimmen. Der Regjerung) dem Parlament, diese chen AMUMS dem Geıst der Heiligen
Bund hat sıch damıt begnügt, ein1ıge Volksinitiative olk und Ständen mıt Schrift Grundwerte Aur
Schranken errichten VOT allem die den Staat unentbehrlıich. Es sınd diesder Empfehlung auf Verwerfung und
Glaubens- und Gewissenstreiheit ohne Gegenentwurf ZUT Abstimmung VOT allem die Achtung VOTr der Freiheit
WI1e dıe Kultustfreiheit die VO den unterbreiten. Dabei stutzte sıch und der Würde der menschlichen Per-
Kantonen beı der Ausübung der Kır- auf eıne breıite Vernehmlassung, die eın SON, terner Liebe, Wahrheıt, Friede,
chenhoheit beachten sınd Ent- selten einmütıges Ergebnis erbracht Gerechtigkeit un Solidarıität. Durch
sprechend iıhren geschichtlichen un:! hatte: Keıine Kantonsregierung und Erhaltung und Vermittlung solcher

keine Parteı unterstutzte die Volksin-töderalistischen Eigenheıten haben S1e Grundwerte tragen die Kırchen eıne
S1E csehr unterschiedlich ausgeübt: In ıtlatıve, un VO den angefragten Z  —_ hohe Verantwortung für Staat und
den Kantonen Neuenburg und ent ständıgen UOrganısatıiıonen —_ Kırchen Gesellschaft. Dıie Grundwerte stehen
sınd Staat und Kırche weıtgehend BC- und Weltanschauungsvereinigungen nıcht Zur treiıen Dıisposıtion. S1e sınd
(eNNT; ın allen übrigen Kantonen sınd befürworteten S1C 1Ur die chweizer Ausdruck eiıner humanen Lebensord-
die evangelisch-reformierte und die Unıion der Sıebenten-Tag-Adventisten und wesentlich dazu beı,
römısch-katholische Kırche ötffent- da{flß Recht und indıviduelle Ethik 1nund die Freidenker-Vereinigung der
lıch-rechtlich anerkannt: mehrere Schweiz. Das Parlament folgte denn UÜbereinstimmung gebracht werden
Kantone haben diese Rechtsstellung auch dem Bundesrat: Der Nationalyrat und Jaß der Bürger das Recht nıcht
aUue der christkatholischen Kırche beschlofß aln 13. Dezember 978 Mıt befolgt, sondern innerlich beja-
eingeräumt, der Kanton Basel-Stadt 114 Stimmen, der Ständerat AIl hen kann  C«
auch der israelitischen Kultusgemein- März 979 mMıt 35 BCHCH Stimmen, Mıt dieser Anerkennung der Kirche
schaft. Die nıchtanerkannten Religi- die Inıtiatıve Volk und Ständen ohne und iıhrer Bedeutung hatte sıch auch
Onsgemeıinschaften unterstehen den Gegenvorschlag Z Verwerfung Z die Arbeitsgemeinschaft christlicher
Regeln des Privatrechts. Mitder öffent- empfehlen. Kirchen 1n der Schweiz auseinander-
lıch-rechtlichen Anerkennung siınd Der Volksentscheid OM März 980 BESCTZL. In ıhrem Arbeıtspapier „Ötaat
ZEWISSE Privilegien verbunden, das wurde denn auch als Wıille interpre- un Kırche ın der Schweiz. Theologi-
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sche Probleme‘*“‘ erklärt S1e die Volks- Die stärksten un! eigentlichen Befür- den bereıts anerkannten Kirchen un!
kiırchlichkeit damıt, da{fß CS eiıne Kırche wo i‘ter der Volksinitijatıve ohl FA andern auf eıne admıiıniıstratıve
gibt, ‚In der die eınen AUus$ der Er- auch solche ‚‚Ablehner‘“‘. Die Inıtı- Entflechtung VOo Staat un! Kırche aAb
kenntnis Gottes, die der Heıilıge Geıst behaupteten ZW ar VOT allem, dafß So wırd namentlich 1mM Kanton Zürich
o1Dt, glauben un! bekennen, während das kantonale Staatskirchenrecht gC- eıne Revısıon der Kirchengesetzge-
die andern den Gedanken und den SCH den Grundsatz der Rechtsgleich- bung, die 1mM Zusammenhang mıt der
Handlungsprinzipien des Glaubens heıt un! die Glaubens- un! Ge- kantonal-zürcherischen Volksabstim-
mehr darum zustiımmen, weıl S$1e diese wissenstreiheit verstoße, ıhre kırchen- Mung über eıne ITrennung VO  e} Staat
Gedanken un:! Prinzıpien als wertvoll teindlichen Absıchten konnten S1e aber un! Kırche 1im Kanton Zürich u-
betrachten un! eLIw2 davon überzeugt n1ı1€e völlig verschleiern. Auf die Volks- liert worden W ar (HK, Januar 197/58,;

4—6), beraten; och nıcht abzusehen 1stsınd, da{fß die menschliche (Gemeın- abstiımmung hın sprachen sıch denn
schaft ohne S1e ohl nıcht bestehen auch namentlıch liınksextreme Grup- dabe] allerdings, W1€ das Problem der
könnte‘‘. Die ersten der Text plerungen für die Volksinitiative au  n Ablösung der historischen Rechtstite]l

In seınem Kommentar ZU Abstim-‚„Bekenner‘“‘, die zweıten ‚„Anerken- lösen 1St Nun 1sSt ON jedentalls erst

ner  . Glaubwürdig unterscheiden lie- mungsergebn1s erklärte Bundesrat recht Aufgabe der Kantone un: der
Ren sıch die beiden Gruppen aber Kurt Furgler, N se1l 19858 Aufgabe der Kırchen, ‚„das Gespräch autzuneh-
nıcht, weıl C8 beiden gleich sel; Kantone, gemeinsam mıt den Kırchen NC  — bzw fortzusetzen, die berechtig-
zudem wollen auch die „„Anerkenner‘“‘ Reformen einzuleıten, sıch solche ten Anliegen prüfen un! geme1n-

empfehlen oder dl aufdrängen WUur- Sa Verbesserungen verwirklichendıe Religion ın den VO  — der Kırche -
gebotenen Formen pflegen. Neben den, und eınem Ende tüh- 1m SPTCLEN BewulßSstsein, dafß S1e sıch 1m
den „„Bekennern“ un! ‚„‚Anerkennern‘‘ UCH,; S1e bereıts 1m Gange sejen. Die Dienst gleichen Menschen un!
habe CS immer auch ‚„Ablehner“‘ SCHEC- Reformen der etzten Jahre zielten und der gleichen Gesellschaft begegnen‘“‘
ben, und heute scheine ıhre Zahl doch zielen ZU einen auf dıe Gleichstellung (Botschaft des Bundesrates).
zuzunehmen. aqyeıiterer relıgiöser Gemeinschaften mıt W.-Sp

Entwicklungen

Reform und Sicherung des Rentensystems
Vorschläge und Zielvorstellungen der Parteien

Nıcht NMUNYT die Aufforderung des Bundesverfassungsgerichts logischen Argumenten UN ıdeologischen Überzeugungen,
den Gesetzgeber, his FEnde 1984 dıe Ungleichbehand- sondern ıst weiıtgehend wahlkampfbedingt. Das bann INAN

lung VDON Adnnern UN Frauen bei der Hinterbliebenen- schon daran erkennen, daß sıch dıe Parteıen ıIn der Öffent
VETSOTZUNG beseitigen, Läßt die gesetzliche Rentenversi- hchkeit VDOT allem mMILt den Modellen des politischen Geg-
cherung einem zentralen Wahlkampfthema wwerden. nNers byitisch auseinana'ersetzen UN sachliche Information

dabe: UNYZ bommt. Fs ıst daher angebracht, dıe yrentfen-Sinkende Geburtenzahlen un längere Lebenserwartung
lassen ab Maıtte der achtziger Jahre eın wwachsendes UJn- politischen Vorstellungen der vrel Parteı:en einmal emmM0-

oleichgewicht zayıschen Beschäftigtenzahl UN Rentner- tionsfrei gegenüberzustellen UN dem Leser (und Wähler)
generatıon eYrwarten Konjunktureinbrüche un steigende dıe Entscheidung überlassen
Arbeitslosenzahlen für dıe Arbeitslosen werden erst seıt

Jul: 1978 WVON der Bundesversicherungsanstalt für Arbeit
Rentenbeiträge abgeführt, dıe aber niedriger sınd als jene,
dıe VUonNn dem höheren Arbeitseinkommen zahlen Wa- Schwerpunkte
ren ließen ab Miıtte der siebzıger Jahre dıie Beıtragsein- Im ‚„‚Sofortprogramm “ der
nahmen sinken, wahrend dıe Ausgaben beträchtlich stie-
gEN Dıie Renten erhöhten sıch antizyklisch gemäß den Um eınes vVOrWESZUSAHCN: Jle dreı Parteıen haben sıch

uhe gegeben, praktikable Modelle ZuUur langfrıstigen. S1-durchschnittlichen Bruttolohnsteigerungen der YeLl VOTrT-

VETRANSZENEN Jahre Dıie Polemik, der sıch derzeit alle poli- cherung unseres Rentensystems entwickeln un! dieses
tischen Parteı:en gerade auch ın dieser für jeden Wahler zentrale Anliegen ın den Grauft bekommen. Dabej Z1Dt

05 viele Gemeinsamkeıten, teilweise werden unterschied-wichtigen Frage bedienen, beruht natürlich nıcht NUYT auf


